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SYNOPSIS

Mohammed B. lebt mit seiner fünfköpfigen Familie im Niemandsland zwischen einem palästinensischen Dorf und einem israelischen Militärstützpunkt. Die israelische Armee beschliesst, diesen strategisch wichtigen Ort einzunehmen. Da Mohammed sich jedoch weigert, sein Haus zu verlassen, nimmt man eine beinah undenkbare Zonen-Aufteilung vor: Der obere Stock wird zum Militärlager, den unteren Stock bewohnt die Familie, die weiterhin ihren alltäglichen Verpflichtungen nachgehen darf, die Nacht aber im Aufenthaltsraum eingesperrt verbringen muss.

Die einzelnen Familienmitglieder reagieren unterschiedlich auf die Anwesenheit der Besetzer. Während Pazifist Mohammed etwa durch reine Anwesenheit passiven Widerstand leisten will, ist die älteste Tochter Mariam nicht bereit, sich an das Arrangement zu halten. Die permanente Auseinandersetzung mit den Eindringlingen erweist sich für die Familie als harte Prüfung. 
Das Doku-Drama PRIVATE basiert auf einer wahren Begebenheit und erzählt von einer kleinen Welt, in der das Private politisch, das Politische privat geworden ist. Die Beweggründe der einzelnen Parteien kristallisieren sich auf den wenigen Quadratmetern Spielraum heraus, die die Protagonisten zur Verfügung haben. Indem Regisseur Saverio Costanzo den Nahost-Konflikt in vier Wände verlagert, gelingt es ihm, ungewöhnliche Einsichten zu vermitteln.
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REGIE & BESETZUNG

SAVERIO COSTANZO (REGIE, CO-DREHBUCH)
Saverio Costanzo (*1975), Sohn des bekannten italienischen Showmasters Maurizio Costanzo, studierte Medienwissenschaft in seiner Heimatstadt Rom und arbeitete anschliessend als Radiomoderator. 1997 drehte er im Auftrag von Benetton zwei Anti-Dogen-Spots. Im selben Jahr schrieb er das Drehbuch für den Kurzfilm IL NUMERO und den Fernsehfilm UNA FAMILIA PER CASO. 

Ab 1998 arbeitete er im Dokumentarfilm-Bereich – zunächst als Kameramann und Drehbuchautor für eine New Yorker Produktionsfirma und dann als Regieassistent des Schweizer Filmemachers Reto Caduff für THE BUSINESS OF DEATH. Sein 1999 entstandenes Dokumentarfilm-Debut CAFFÉ MILLE LUCI, BROOKLYN NEW YORK porträtiert in 60 Episoden die italoamerikanische Gemeinde am Beispiel eines kleinen Cafés. SALA ROSSA, 2001 gedreht, ist eine sechsteilige Doku-Fiktion über den alltäglichen Kampf und die Tragödien auf der Notfallstation eines römischen Spitals und wurde am Festival von Turin ausgezeichnet.

PRIVATE ist Costanzos erster Langspielfilm. Das Drehbuch dazu verfasste er zusammen mit seiner Schwester Camilla, dem Drehbuchautor Alessio Cremonini und dem palästinensischen Schriftsteller Sayed Qashua während eines sechsmonatigen Aufenthaltes in Israel, nachdem er von einem Journalisten auf das wahre Ereignis, das als Vorlage der Geschichte dient, aufmerksam gemacht worden war.

Filmografie

2004
PRIVATE (auch Drehbuch)

2001
SALA ROSSA (Dokumentarfilm; auch Drehbuch)

1999
CAFFÉ MILLE LUCI, BROOKLYN NEW YORK (Dokumentarfilm; auch Drehbuch))

MOHAMMED BAKRI (MOHAMMED B.)

Bakri gilt in seiner Heimat als einer der bedeutendsten palästinensischen Schauspieler – mitunter, weil er immer wieder an internationalen Filmprojekten mitwirkt. In THE BODY etwa war er 2001 als Co-Protagonist neben Antonio Banderas zu sehen. 

Für seine Darstellung des Mohammed B. in PRIVATE wurde Bakri 2004 auf dem Filmfestival von Locarno und später auf weiteren Festivals als bester Schauspieler ausgezeichnet. Weltweites Aufsehen erregte er jedoch 2002 als Regisseur des umstrittenen Dokumentarfilms JENIN, JENIN, der die Besetzung der Stadt Dschenin aus palästinensischer Sicht zeigt: Erstmals seit 15 Jahren verbot die israe​lische Zensurbehörde einen Film. Bakri, der nach eigenen Angaben durch die Intifada zum Dokumentarfilmer wurde, hat man u.a. vorgeworfen, manipulierte, aus ihrem Zusammenhang gerissene TV-Bilder verwendet zu haben. Nicht zuletzt wegen der Zensurierung geniesst JENIN, JENIN inzwischen Kultstatus und machte Bakri für die einen zum gewieften Propagandisten, für die anderen zum Friedenskämpfer.

Filmografie (Auswahl)

2004
PRIVATE von Saverio Costanzo

2003 
THE OLIVE HARVEST von Hanna Elias

2002 
JENIN, JENIN von Mohammad Bakri (Dokumentarfilm, Regie)

2001 
THE BODY von Jonas McCord

1997 
SOUS LES PIEDS DES FEMMES von Rachida Krim

1992
LAHAV HATZUI / DOUBLE EDGE von Amos Kollek

1986
ESTHER von Amos Gitai

1984
ME'AHOREI HASORAGIM / BEYOND THE WALLS von Uri Barbash

1983
HANNA K. von Costa-Gavras

LIOR MILLER (KOMMANDANT OFER)

Miller (*1972) ist zurzeit der wohl berühmteste israelische TV-Schauspieler. Als Vertreter der jungen Schauspieler-Generation wird er vor allem von Teenagern geradezu umschwärmt und ist ein beliebtes Opfer einheimischer Paparazzi. Miller war Kommandat einer Spezial​einheit der israelischen Armee, bevor er seine Karriere beim Fernsehen begann.

Filmografie (Auswahl)

2004 
TGOOVA MEUHERET von Samuel Calderon


PRIVATE von Saverio Costanzo

2000
HE'ALMUT (TV-Serie) von Ilan Shushan

1997
TZAHAL 1 (TV-Serie) von Modi Bar-On u.a.

1995
RAMAT AVIV GIMMEL (TV-Serie) von Joel Silberg
TOMER RUSSO (GEFREITER EIAL) 

Russo ist in Israel ein äusserst beliebter Schauspieler, der sich vor allem dem Autorenkino verpflichtet hat. Er gilt als Lieblingsdarsteller des renommierten israelischen Regisseurs Amos Gitai, in dessen Filmen KEDMA und KIPPUR er als Protagonist agierte. Wie sein Kollege Lior Miller war Russo Kommandant einer Spezialeinheit der israelischen Armee, bevor er den Schauspielerberuf wählte. 

Filmografie (Auswahl)

2004
PRIVATE von Saverio Costanzo

2003
ALILA von Amos Gitai

2002
11'09''01 – SEPTEMBER 11, Episode von Amos Gitai


KEDMA von Amos Gitai

2000
KIPPUR von Amos Gitai

1998
MAGICAL MYSTERY TOUR von Rami Na'aman
ARIN OMARY (SAMIAH B.)

Die palästinensische Schauspielerin Arin Omary wurde vor allem als Protagonistin der Filme HAÏFA und TICKET TO JERUSALEM bekannt. Bei letzterem trat sie erstmals auch als Produzentin in Erscheinung. 

Filmografie (Auswahl)

2004
PRIVATE von Saverio Costanzo

2003
THE OLIVE HARVEST von Hanna Elias

2002
TICKET TO JERUSALEM von Rashid Masharawi

1997
HAÏFA von Rashid Masharawi

1994
HATTA ISHAAR AKHAR von Rashid Masharawi
HEND AYOUB (MARIAM B.)

Die aus Haïfa stammende, junge Schauspielerin Hend Ayoub gab in PRIVATE ihr Filmdebut. Sie wird nun bereits als Nachwuchshoffnung des palästinensischen Kinos gehandelt. 

Filmografie

2004
PRIVATE von Saverio Costanzo

INTERVIEW MIT SAVERIO COSTANZO

Ihr Film basiert auf einer wahren Geschichte, wie haben Sie davon erfahren?

Als ich in Palästina war, erzählte mir ein Journalist von einem Araber, der mit israelischen Soldaten unter einem Dach lebt. Er ist von Beruf Englischlehrer, liebt Shakespeare, betet fünf mal am Tag, und wenn er sein Küchenfenster öffnet, sieht er auf die kaum fünf Meter entfernte Israelische Militärbasis. Sonst gibt es dort nichts mehr, denn die Israelis zerstörten alle umliegenden Häuser, um eine ungehinderte Sicht zu haben. Das ist seine Realität.

Wie lange lebt er mit seiner Familie schon auf diese Weise?

Seit 1992. Keine der beiden Parteien verlässt das Haus freiwillig. Die Israelis können die Familie auch nicht dazu zwingen, da ihnen keine terroristischen Verstrickungen vorgeworfen werden. Ausserdem stärken die Medien der Familie gewissermassen den Rücken, indem sie über deren Situation berichten und so die Öffentlichkeit sensibilisieren. Das Erstaunliche aber ist, dass man im besetzten Haus keinerlei Hass oder Wut spüren kann, weder von der einen, noch von der anderen Seite.

Ist die Geschichte dieser Familie etwas aussergewöhnliches oder gibt es noch andere ähnliche solche Fälle?

Es gibt viele Soldaten, die in den besetzten Gebieten in palästinensischen Häusern leben. Eine israelische Regisseurin hat kürzlich einen Dokumentarfilm über drei ältere Witwen gemacht, die in Hebron mit israelischen Soldaten zusammenleben. Diese Geschichte steht, genauso wie die, die PRIVATE erzählt, stellvertretend für viele. 

Haben solche Geschichten also schon vor PRIVATE Einzug ins israelische Kino gehalten?

Nein. Etwas Vergleichbares hat es bisher nicht gegeben. Schon gar nicht einen Film, bei dem die Soldaten das Wort 'Besatzung' selbst in den Mund nehmen. Es gab eine sehr bewegende Vorführung in der Tel Aviver Cinemathek: Die jungen Leute im Publikum waren alle in einer Spezialeinheit der Armee tätig und kannten die dargestellte Umstände sehr genau. Sie waren froh um diesen Film. Trotzdem gibt es kaum eine Chance, dass PRIVATE in Israel ins reguläre Kinoprogramm kommt, allerhöchstens in Tel Aviv. Das Land ist einfach noch nicht so weit.

Wie war es möglich, israelische und palästinensische Schauspieler für diesen Film zu gewinnen?

Die Zusammenarbeit von Palästinensern und Israelis ist im Filmgeschäft nicht unüblich, gerade bei romantischen Filmen etwa. Die Schwierigkeit bei PRIVATE war einerseits der Umstand, dass es sich um einen politischen Film handelt – obwohl er meiner Meinung nach nicht wertend ist –, andererseits mussten die Beteiligten für eine erfolgreiche Zusammenarbeit bereit sein, die eigene politische Meinung hinten anzustellen. 

Wie gingen die fünfwöchigen Dreharbeiten vor sich?

Zu Beginn waren beide Gruppen getrennt voneinander. Mit der Zeit entspannte sich das Klima und sie begannen miteinander zu kommunizieren. Am Ende der Produktion jedoch hatten sie sich wieder entfremdet. Das hat u.a. mit Szenen zu tun, die für beide Seiten emotional besonders schwierig waren, wie etwa jene, in der die Soldaten das Haus besetzen: Die Araber waren der Ansicht, die Filmsoldaten seien zu nett und daher zu unrealistisch, während die israelischen Schauspieler meinten, sie hätten keine Lust, die gebrandmarkten Unterdrücker zu mimen. 

Warum haben Sie das ursprünglich in Palästina geplante Setting nach Italien verlegt?

Eigentlich sollte es eine Art Dokumentarfilm mit Laiendarstellern werden. Das Problem war allerdings, dass wir den israelischen Soldaten unter diesen Umständen keine Sicherheit garantieren konnten. Auf die Vertretung der einen Partei zu verzichten und die Soldaten von
Arabern darstellen zu lassen, schien mir aber ein zu grosser Kompromiss. Hinzu kommt, dass die Hamas damals Drohungen gegen Touristen aussprach und die Situation also für alle Beteiligten gefährlich wurde. Daher haben wir einen neutralen Ort gesucht.

...den Sie im kalabrischen Riace gefunden haben.

Ja. Es gibt in Italien und Palästina sehr ähnliche Landschaften. Die Region Kalabrien mit ihren kargen, steinigen Böden sieht genau aus wie die West Bank. Selbst die unfertigen Häuser, die man überall sieht, erinnern daran. 

Der 'neutrale' Drehort war für Sie also ein Vorteil?

Ich glaube nicht, dass wir in Israel einen annähernd so aufrechten Film hätten drehen können: Für dieses Psychodrama war es nötig, Israelis wie Palästinenser von ihrer tagtäglichen Realität wegzuholen. Auf dem Set mussten sie so die Tragödien, die sie zurückgelassen hatten, quasi erst wieder herstellen. 

Während Sie etwa beim Dialog stark auf Authentizität geachtet haben, sind andere filmische Komponenten eher den westlichen Traditionen und Sehgewohnheiten verbunden.

Der Dialog wurde von vier Drehbuchautoren geschrieben, unter ihnen der bekannte palästinensische Schriftsteller Sayed Qashua. Er war gewissermassen unsere Kontrollinstanz hinsichtlich kultureller Unterschiede und hat uns davor bewahrt, grobe Schnitzer zu begehen: Dass etwa ein arabisches Mädchen seinen Vater einen Feigling nennt, wie es im ursprünglichen Skript vorkam, ist in Palästina schlicht undenkbar. Solche Dinge sind wichtig für die Glaubwürdigkeit des Films. Hingegen haben wir beispielsweise bewusst auf Ethno-Musik verzichtet, um dem westlichen Publikum die Chance zu geben, sich mit der palästinensischen Geschichte identifizieren zu können. Wie der Einsatz der Handkamera und der Schnitt-Rhythmus soll auch die Musik in erster Linie eine Einfühlung ermöglichen, die keine Nationalität kennt, sondern universal ist.
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